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;  z  CL f"%!g‚g  E E E  HAA  Kn  ET  A*  AL  NS PTE IN  n  %  .  A DE  !  X  X  w  HERDER-KORRESPONDENZ  Neuptes Heft — 21. Jahrgang — September 1967  Die Macht einer Religion zeigt sich nicht im Zwang, sondern in der Kraft, mit der sie  die Gewissen angpricht.  ‘ Franz Böckle  Zur ersten Vollversammlung der Bischofssynode  Am 29. September tritt die von Papst Paul VI. durch  geringer Bedeutung. Aus den meisten europäischen Län-  das Motu proprio Apostolica sollicitudo vom 15. Sep-  dern sind die Mitglieder der einzelnen Bischofsdelegatio-  tember 1965 (vgl. Herder-Korrespondenz 19. Jhg.,  nen bereits bekannt, doch fehlen Angaben aus den über-  S.641) eingesetzte Bischofssynode zu ihrer ersten General-  seeischen Ländern. So werden beispielsweise aus Deutsch-  versammlung zusammen. Die Themen der Synode wur-  land teilnehmen: Kardinal Döpfner, Kardinal Bengsch  den bereits vor geraumer Zeit den Bischofskonferenzen  (vom Papst berufen) und Bischof Volk. (Hinzu kommt  übermittelt und — wenn auch in einer sehr summarischen  als Ersatzmitglied Weihbischof E. Schick von Fulda); aus  Form — in einer Pressekonferenz des Generalsekretärs  Osterreich Bischof Rusch von Innsbruck als Delegierter  der Synode, des polnischen Bischofs L. Rudin, in Rom der  der Bischofskonferenz und Kardinal König, als Vorsitzen-  OÖffentlichkeit bekanntgegeben (vgl. Herder-Korrespon-  der des Sekretariats für die Nichtglaubenden geborenes  denz ds. Jhg., S. 208).  Mitglied der Synode.  Die Beratungen der Synode sollten nach ursprünglichen  Vorwiegend Diskretion  Planungen nur vier Wochen dauern und bereits am  24. Oktober abgeschlossen werden. Angesichts der breiten  Auch wenn man aus den bisher bekannten Mitgliedern  und recht problemreichen Thematik rechnet man jedoch  bzw. Wahlergebnissen innerhalb der Bischofskonferenzen  bereits jetzt mit einer längeren Sitzungsdauer. Die Mög-  noch keineswegs auf mögliche Tendenzen in der Bischofs-  lichkeit einer Verlängerung der Beratungen wurde übri-  versammlung schließen kann, so wird man jetzt schon  gens vom Generalsekretär der Synode in der eben er-  davor warnen müssen, diese erste Vollversammlung der  wähnten Pressekonferenz in Rom selbst angedeutet. Geht  Synode mit einem Konzil im kleinen oder gar mit einer  man davon aus, daß für jedes Thema wenigstens eine  geradlinigen synodalen. Fortsetzung des Zweiten Vati-  Woche Verhandlungszeit zur Verfügung stehen muß, so  kanums zu verwechseln. Viel mehr als im Konzil selbst  muß man wohl damit rechnen, daß die Synode keinesfalls  werden innerhalb der Synode die Mehrheiten innerhalb  vor dem 1. November schließt. Will man aber vor allem  der Bischofskonferenzen neben den zwar nicht numerisch  den ersten Programmpunkt, die Fragen der Lehre und  starken, aber doch sehr einflußreichen kurialen Mit-  des gegenwärtigen Glaubensbewußtseins, sowohl nach  gliedern das Diskussionsklima bestimmen. Dazu ein Bei-  seinen formalen wie nach seinen inhaltlichen Kriterien  spiel: Von der italienischen Bischofskonferenz wurden (in  aufschlüsseln und nicht nur summarisch behandeln, wird  der Reihenfolge der erhaltenen Stimmenzahlen) als Teil-  man sogar mit einer längeren Verhandlungsdauer rech-  nehmer gewählt: Titularbischof Colombo, die Kardinäle  nen müssen. Es ist jedoch höchstens mit einer Differen-  Urbani (Vorsitzender der Bischofskonferenz) und Siri und  zierung, nicht aber mit einer Ausweitung des Programms  Erzbischof Nicodema von Bari. Das reformerische Element,  zu rechnen.  das nach dem Konzil auch innerhalb der italienischen  Bisher sind weder alle Amtsträger ernannt, noch ist die  Bischofskonferenz keineswegs fehlt, bleibt in diesem Fall  genaue Zusammensetzung der ersten Vollversammlung  ohne Vertretung in der Synode. Auch die beiden als  bekannt. Man kennt zwar die allgemeine Struktur der  wissenschaftliche bzw. pastorale Experten hochangesehe-  Synode und die Zahl der an ihr teilnehmenden Bischöfe  nen Kardinäle Pellegrino (Turin) und Ursi (Neapel)  (132 gewählte Vertreter der Bischofskonferenzen, 13 Pa-  wurden nicht gewählt. Beispiele im umgekehrten Sinne  triarchen und Metropoliten der Ostkirchen, 13 Kardinäle,  ließen sich wohl ebenfalls anführen.  die an der Spitze römischer Dikasterien stehen, 12 Ver-  Es ist dabei allerdings zu beachten, daß besonders bei den  treter der Klerikerorden und 25 zusätzliche Mitglieder,  Vertretern der Bischofskonferenzen Individualitäten eine  die vom Papst frei ernannt werden, im ganzen also 193  geringere Rolle spielen, weil die Teilnehmer weniger  Mitglieder). Noch kennt man aber weder alle vom Papst  ihren persönlichen als den Standpunkt ihrer Konferenz  ernannten oder noch zu ernennenden Mitglieder, noch  vorzutragen haben. Wollte man also eine Prognose für  alle von den einzelnen Bischofskonferenzen zu entsenden-  die Verhandlungen aufstellen, müßte man neben den  den Vertreter. Deswegen lassen sich noch keine präzisen  päpstlichen Intentionen, die auf Grund des Statuts die  Aussagen über die personelle Zusammensetzung der  vorherrschend bestimmenden bleiben, auch das Ergebnis  Synode machen. Diese sind jedoch für den Gang der Ver-  der Vorverhandlungen innerhalb der Bischofskonferen-  handlungen und für das sachliche Gewicht der Synode  zen genauer analysieren können. Hierzu wie zur ganzen  (unabhängig von ihren statutarischen Grenzen) von nicht  Vorbereitung der Synode, sofern man von einer solchen  1 HK 9/XXI  393
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HERDER-KORRESPONDENZ
Neuntes eft 21. Jahrgang September 1967

Die aC iıner eligion zeigt sich nıicht 1mM Wwang, sondern iın der Kraft, miı1t der sS1e
die Gewissen anspricht. Franz Böckle

Zur ersten Vollversammlung der Bischotssynode
Am 29 September trıtt die VO  3 apst Paul VI durch geringer Bedeutung. Aus den meıisten europäıschen Län-
das Motu propri0 Apostolica sollicitudo VO 15 Sep- dern siınd die Mitglieder der einzelnen Bischofsdelegatio-
tember 1965 (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 1enN bereits bekannt, doch tehlen Angaben Aus den über-

641) eingesetzte Bischofssynode ihrer ersten General- seeıschen Ländern. SO werden beispielsweise Aaus Deutsch-
versammlung InNnm Die Themen der Synode WUL - and teilnehmen: Kardinal Döpfner, Kardinal Bengsch
den bereits VOT eit den Bischotskonferenzen (vom apst berufen) un Bischof olk (Hınzu kommt
übermittelt und WE auch 1n einer sehr summarischen als Ersatzmitglied Weihbischof Schick VO  z Fulda); AaUusS
Form 1n einer Pressekonferenz des Generalsekretärs Osterreich Bischof usch VO  n Innsbruck als Delegierter
der Synode, des polnıschen Biıschots Rudin, in Rom der der Bischofskonferenz un Kardinal König, als Vorsitzen-
Oftentlichkeit bekanntgegeben (vgl Herder-Korrespon- der des Sekretariats für die Nıichtglaubenden geborenes
denz ds Jhg., 208) Miıtglied der Synode.
Die Beratungen der Synode sollten nach ursprünglichen Vorwiegend DiskretionPlanungen L11LUTL vıier Wochen dauern und bereits

Oktober abgeschlossen werden. Angesichts der breiten uch Wenn INan AaUuUS den bisher bekannten Miıtgliedern
und recht problemreichen Thematik rechnet INa  — jedoch bzw. Wahlergebnissen innerhalb der Bischofskonferenzen
bereits jetzt mMI1t einer längeren Sitzungsdauer. Dıiıe MOög- noch keineswegs auf möglıche Tendenzen 1n der Bischots-
ichkeit einer Verlängerung der Beratungen wurde übri- versammlung schließen kann, wird In  } jetzt schon
SCNS VO Generalsekretär der Synode 1n der eben CI - davor WAaTrnen mussen, diese Vollversammlung der
wähnten Pressekonterenz 1ın Rom selbst angedeutet. eht Synode mMi1t einem Konzıl 1m kleinen oder Sar miıt einer
INa  z davon AuS, daß für jedes Thema weni1gstens ıne geradlınıgen synodalen. Fortsetzung des Z weıten Vatı-
Woche Verhandlungszeit Zur Verfügung stehen muß, kanums verwechseln. 1e] mehr als 1 Konzil selbst
muß INa  3 ohl damit rechnen, dafß die Synode keinesfalls werden innerhalb der Synode die Mehrheiten innerhalb
VOTr dem November schließt. Wıill Inan aber VOT allem der Bischofskonferenzen neben den War nıcht numerisch
den ersten Programmpunkt, die Fragen der Lehre un starken, aber doch schr einflußreichen kurijalen Miıt-
des gegenwärtigen Glaubensbewußtseins, sowohl nach gliedern das Diskussionsklima bestimmen. Dazu eın Be1i-
seinen tormalen WwW1e nach seınen inhaltlichen Kriterien spiel: Von der iıtalıenıschen Bischotskonferenz wurden (in
autfschlüsseln und nıcht 1UT summarisch behandeln, wird der Reihenfolge der erhaltenen Stimmenzahlen) als Teil-
INnan o  a NT einer längeren Verhandlungsdauer rech- nehmer gewählt: Titularbischof Colombo, die Kardinäle
NCn mussen. Es 1St jedoch höchstens I1T einer Differen- Urbani (Vorsitzender der Bischofskonferenz) und Sirı und
zierung, nıicht aber mM1t einer Ausweitung des Programms Erzbischof Nicodema VON Barı. Das reformerische Element,
ZUuU rechnen. das nach dem Konzil auch innerhalb der italienischen
Bisher siınd weder alle Amtsträger ErNaNNT, noch 1STt die Bischofskonferenz keineswegs ehlt, 5leibt 1n diesem 7a11
c Zusammensetzung der ersten Vollversammlung ohne Vertretung 1N der Synode. uch dıe beiden als
bekannt. Man kennt ar die allgemeine Struktur der wissenschaftliche b7zw. pastorale Experten hochangesehe-
Synode und die Zahl der an hr teilnehmenden Bischöfe 1eNnNn Kardıinäle Pellegrino Turın) und 1'S1 (Neapel)
(192 gewählte Vertreter der Bischofskonferenzen, 13 Da- wurden nıcht gewählt. Beispiele ım umgekehrten Sınne
triarchen und Metropoliten der Ostkirchen, Kardınäle, jeßen sich ohl ebentalls antühren.
die an der Spitze römischer Dikasterien stehen, 12 Ver- Es 1st dabei allerdings Z beachten, daß besonders be1 den
treter der Klerikerorden und 25 zusätzliche Mitglieder, Vertretern der Bischofskonferenzen Individualitäten eine
die VO Papst frei ernannd werden, 1m BanNzCcn also 193 geringere Rolle spielen, weil die Teilnehmer weniger
Mitglieder). Noch xennt INa  - aber weder alle VO apst iıhren persönlichen als den Standpunkt ıhrer Konterenz
ernannten oder noch Z.u ernennenden Mitglieder, noch vorzutragen haben. Wollte Nan also eine Prognose ur  n
alle VOnNn den einzelnen Bischofskonferenzen zZu entsenden- die Verhandlungen aufstellen, müifßte Nan neben den
den Vertreter. Deswegen lassen sıch noch keine präzisen päpstlichen Intentionen, die autf Grund des Statuts die
Aussagen über die personelle Zusammensetzung der vorherrschend bestimmenden leiben, auch cdas Ergebnis
Synode machen. Diese sind jedoch tür den Gang der Ver- der Vorverhandlungen iınnerhalb der Bischofskonferen-
handlungen und für das sachliche Gewicht Jder Synode Z analysiıeren können. Hıerzu W1E Zzu mANZCH
(unabhängig VON iıhren statutarıischen („renzen) VvVon nıcht Vorbereitung der Synode, sofern Nan einer solchen
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überhaupt sprechen kann, lassen sıch aber höchstens Sym- VO  e} Anfang darauf bedacht, das Gewicht der Synode
m verzeichnen. Tatsache 1St, daß die Vorberei- nıcht überzubewerten, un: wollte eshalb daraus eher
tung Ausschlu{fß der breiteren Oftentlichkeit IL- ine innere Angelegenheit Roms, eın bloßes Beratungs-fand Hıerin 1St ohl ein eher negatıves Präjudıiz tür die San des Papstes in der Ausübung seıiner Prımats-
Synode selbst sehen. tunktionen machen.

Wohl deswegen hat INa  a nıcht LLUTT: auf ıne breite Kon-Rudimentäre Vorbereitung sultation un: Teilnahme VO  e Theologen un Laijen-
Nach der Geschäftsordnung sind alle Mitglieder der verzichtet, sondern hatte INan auch nıcht die
Synode verpflichtet, sowohl über die Vorbereitungsakten Eınladung VO  e Beobachtern der nichtkatholischen Kirchen
W 1e über die Beratungen selbst Stillschweigen wahren, un: Gemeinschaften gedacht. Den Teilnehmern der
insbesondere „über die einzelnen Sentenzen, Abstimmun- Synode sol]l War ine kleinere Gruppe Von Theologen
SCNH, Entscheidungen un: Schlußfolgerungen der Ver- den römischen Universiıtäten ZUur Beratung ZANT Verfügung
sammlung“ (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 61) stehen. Auch annn jeder Bischof seinen eigenen theologi-
Dasselbe Stillschweigen wurde bisher auch VO  3 seıten der schen Berater mıiıt nach Rom nehmen. ber die Theologen
Bischofskonferenzen gewahrt. Selbst die Namen ihrer dürten den Beratungen der Synode nıcht teilnehmen.
Vertreter in der Synode wurden vielfach TST Monate Und während der Weltrat der Kirchen 1n ent un: VeOeIi -
nach erfolgter Wahl bekanntgegeben, da die Wahlen der schiedene konftessionelle Weltbünde ıhre Beobachter für
ausdrücklichen Bestätigung durch den apst bedurften. den ZUuUr gleichen elit w 1e die Synode 1n Rom tagenden
Meinungsäußerungen VO  e bischöflicher Seıite den autf Drıitten Weltkongreß für das Lai:enapostolat benannt
der Synode behandelnden Themen liegen aum OL haben, findet die Synode selbst Ausschluß der nıcht-

katholischen Kırchen un Gemeininschaften DatürDie TIraktandenliste entstand auf administrativem Wege
Dıie Bischöfe wurden NUur einzelnen Themen auf INa Gründe geben. Es gibt dafür auch ökumenische
indirektem Weg über die zuständigen römischen Or- Parallelen. och wird in  } auch bedenken mussen, dafß
Sanc einzelnen Themen konsultiert. An theologische angesichts der immer deutlicheren Parallelität der Pro-
Vorarbeit wurde aber nıcht gedacht. bleme der Dauerkontakt 7zwıschen den Kirchen auf allen
Man gewıinnt auch nıcht den Eindruck, als hätte in  e} die Ebenen unerläßlich wırd.
während des Konzzıils vorzüglich geglückte Zusammen-

Die großen Themenarbeit miıt den theologischen Fachberatern 1m Blick autf
den Zusammentritt der Synode wieder LECU aufgenommen Ist also diese auffallende allseitige Zurückhaltung eın
oder intensiviert. Nun WTr 1i1Nan ohne Z weitel überall Teilprodukt eines nachkonziliaren Ermüdungsprozessessehr mMIt sıch selbst un: den regionalen Problemen be- oder der Versuch, die Synode einem yewß erweıterten
schäftigt, um kurz nach dem Konzıil einer un: internatiıonalisierten kurialen Rahmen ANZUDASSCHI,
Bestandsaufnahme 1mM Rahmen der Synode ruüsten. iıhr gesamtkirchliches Gewicht also schmälern? Darüber
Auch INAas INan angesichts der nachkonziliaren Strömun- wird die Art und Weıse Auskunft gyeben, ın der die The-
SCH iın Theologie un:! Lajenschaft mehr autf Brems- INnenNn der Tagesordnung behandelt werden. Wıe hier be-
wirkungen als autf Progression der Probleme bedacht selin. reits gemeldet (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.,
Man hatte den Alltagssorgen tragen un: 208), wiırd die Synode über folgende Sachgebiete be-
machte sıch ohl auch deswegen wenıger Gedanken über Afen: Fragen des Glaubens un: der Lehre, W1e S1e 1n
die Zukunft einer Instıtution, die iımmerhin zentraler der Gesamtkirche 1mM Gefolge des Konzıils un: in den
Ausdruck kollegialer Verantwortung für die (Gesamt- Auseinandersetzungen MI1t außerkirchlichen Denkströ-
kirche 1in einer kollegialen un: eshalb realistischeren und MUNSCHN virulent geworden sınd, die bevorstehende
zugleich wirksameren orm se1ın sollte. Vergleicht 1a Kodexreform, die VO Konzil 1n großen Linıen be-
aber die Jangwierigen Auseinandersetzungen, die der Er- schlossene Retorm der Priesterausbildung, die geltende
richtung der Synode VOTausscgHansch d  Il, un den Mischehengesetzgebung, die Verwirklichung der Litur-
Enthusiasmus, den die Verkündigung des Statuts der gjereform. Inzwischen wurden auch die Relatoren und
Synode Begiınn der etzten Sıtzungsperiode des Kon- Sondersekretäre tür die einzelnen Themenkreise benannt:
711s ausgelöst hatte (vgl die Zusammenfassung der Idee Fuür die Fragen der Lehre Kardınal Miıchael Brown, ehe-
un Verwirklichung der Bischotssynode in: Seeber, malıger Generalmagister der Dominikaner, Vizepräsident
Zweites Vatıcanum, 138 f un: ISt 11a  z der Theologischen Kommuissıon des Konzzıils un: Mitglied
doch eın wen1g über die Zurückhaltung iınnerhal der Glaubenskongregation, als Relator un: Dhanıs,
des Episkopats un: das Desinteresse 1n der Oftentlichkeit. ehemaliger Rektor der Gregoriana und Konsultor der

Glaubenskongregation, als Sondersekretär: für die Kodex-hne ökumenische Beobachter retorm Kardinal Felici un: Pıdagor, Präsident
Letzteres 1St siıcher auch auf die Tatsache zurückzuführen, ICSD. Sekretär der Päpstlichen Ommı1ıssıON für die Kodex-
da{ß 114  3 VO  D römischer Seıite VO  3 Antang bestrebt reform: für die Reform der Priesterausbildung Kardınal
WAafl, die künftigen Verhandlungen W1€e die gESAMTE Garrone, Propräfekt der Studienkongregation (jetzt
Tätigkeit der Synode gegenüber der Oftentlichkeit abzu- Kongregatıion für katholisches Unterrichtswesen), und
schirmen. ber Fragen der Lehre, der kırchlichen Autor1- Msgr. Cerruti, Studiensekretär in der yleichen Kongre-
A un: der inneren kırchlichen Ordnung wünschte INa  — gatıon; für die Mischehengesetzgebung Kardinal Ma-
oftenbar keıine allzu zroße Publizität. Nıcht alle VeI- rella und Msgr. Tomko, Vorsitzender des Se-
mochte die Lösung, W1e INa  $ sS1e während des Konzıils kretariats für die nıchtchristlichen Religionen, letzterer
für die Beziehungen der Kırche ZUT: Oftentlichkeit gefun- Studiensekretär iın der Glaubenskongregation; für die
den hat, überzeugen. Noch wenıger wollte InNna  a das- Liturgiereform Kardinal ercaro un: Bugnin1,
selbe Experiment 1M ınneren Bezirk der Kırche, den Rom Präsident ICSD. Sekretär des nachkonziliaren Rates ZUT
mMIt der Synode darstellt, tortsetzen. Man WAar zudem Durchführung der Liturgiereform. Auch hier dürften die
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personellen Einflüsse ıcht ohne Wirkung auf die Sache bestimmter, 1Ns einzelne gehender Interpretationen. Doch
bleiben. könne sS$1e nıcht 1n Unsicherheit leben über ıhren grund-Analysiert INn  ; aber zunächst die Sachthemen ohne Be- legenden Glauben Jesus Christus, auch WEeNnNn SWCI
ziehung Z Struktur der Synode, ann i  z test- schıiedene Glaubensauslegungen eın und desselben hrı1-
stellen, da{ß sehr unterschiedliche Gegenstände UDE Debatte stusmyster1ums 1mM Rahmen der unbedingten Weitergabe
stehen. Sucht INa  z} be1 den eiınen mehr nach eıner allge- des Glaubens das Unbedingte, das u1l5s5 1n Jesus Ce1I-
meınen Orıentierung 1m Labyrinth der auftretenden schienen A  Ist  9 möglıch sind. Schillebeeckx fügt aber
Schwierigkeiten, geht bei anderen offenbar die An- hınzu, da{fß die Kirche gerade angesichts dieser Sıtuation
hörung der Meınung des Weltepiskopats VOTL konkreten dem theologischen Pluralismus Uun: selbst eiınem ZEW1S-
Entscheidungen, wobei die Rolle der Synode selbst aut SCI1 Pluralismus der Glaubensinterpretation“ iıne große
ıne beratende und informierende Funktion beschränkt Ofrenheit zugestehen mu{ Wenn die Bischofssynode
bleibt. Proyiziert INa  ; die Themen auf das Netz nach- diesen Ansatz finde un ZU Kern der evangelıschen
konziliarer Entwicklungen, erscheint das als das Botschaft hinzuführen versuche, habe s1e schon viel e1-
7zweiıtellos vielschichtigste un: delikateste. In ıhm stecken reicht. Das Eigentliche musse dann aber doch durch das
siıcher die vordringlichsten un schwersten Aufgaben, die gesaMTE Kırchenvolk geleistet werden, aber se1
der Theologie un dem kirchlichen Amt heute gestellt dann auf jeden Fall eın und korrekter Anfang g-
sind, nıcht NUL, weıl sıch die innerkatholischen egen- macht. Denn gehe heute 1n der Kirche „nıcht Teil-
satze, die parallel in noch schärferen Linıen auch die — tragen mögen sS1e den Gläubigen noch cchr
deren christlichen Konfessionen durchziehen, verschärft Herzen liegen sondern den unversehrten W esens-
haben, sondern weıl nıcht 1Ur darum geht, ZeESAaAML- ern dieser christlichen Botschaft, die 1n iıhrer echten Ur-
kırchlich, der Basıs W 1e der Spitze, sıch aut ine sprünglıchkeit und daher auch 1n ıhrem thematischen
geringere Geborgenheit 1ın Glaubensdingen pOS1t1V eINZU- Ausdruck ansprechen mu als 1ne Wahrheit, die durch
stellen (vgl Vd  ; Melsen, Glaubensunsicherheit ıhre Bındung die Menschen gerade frei macht“ Wıchtigste
als Dauerzustand?, „Der Seelsorger“, Maı 196/7, 175 G, Aufgabe der Synode hinsichtlich der Lehrprobleme, die
sondern darum, die unsıcher gewordenen Fundamente des sıch in einer nıcht wegzudiskutierenden Glaubensunsicher-
Glaubens 1CUu heben Hıer hat das nachkonziliare heıit zeigen un: die nıcht LLUL durch ıne Grundlagenkrise
Lehramt un die Theologie manches nachzuholen, W 4s im gegenwärtıiıgen phılosophischen und theologischen
sıch auf dem Konzıil ohl als Tendenz, nıcht aber auch Denken, sondern auch durch die bisherige mangelnde
schon als Grundströmung deutlich abzeichnete. Bereitschaft VO  —$ seıten des kirchlichen Amtes,

Fragestellungen rechtzeitig Raum gyeben, charakteri-
Warnung DOT Verwirrung s1ert Ists wiırd also mehr 1in eiınem „bewußten Auffangen

In Jüngerer eıt werden Warnungen auch VO  S Theo- kritischer Entwicklungen“ lıegen (Rahner, O 412)
logen ausgesprochen, die INn  3 gewifß nıcht eınes sımplen als in einer bloß autoritatıven Zurückdrängung VO  = Pro-

blemen, die echte Glaubens- und Interpretationsproblemetheologischen Konservatıyısmus verdächtigen wird.
sind.Rahner warnte seinerzeıt in einer csehr loyalen Analyse

des oben zıtlerten Ottaviani-Briefes neben dem möglichen Rahner stellt 1mM Anschlufß den Ottavianı-Brief (zu
Rücktall in eınen „Pianiıschen Monolithismus“ A(O)NE dem den dort angesprochenen Themen vgl auch Herder-
„Zweıten Irrweg“, der 1n einem verwirrenden Durchein- Korrespondenz Jhg., 443) fest, daß Rom un das
ander bestehe, in dem Theologen un: Laıien meınten, oilt nıcht mınder für die Synode auf die heute
„alles un jedes 1n Glaubenssachen nach Belieben denken strıttenen Fragen des Glaubens, da ıhre Schwierigkeiten

VO  e} einem yemeınsamen Kern, seiner Aussagbarkeit unun: agcn können“. Es gebe eben ın der Kirche ıcht
bloß „Interpretamente”“ „verschiedenster, disparater oder Realisierbarkeit 1in den heutigen existentiellen Grund-
Sal widersprechender Art, hınter denen als gyleichberech- strukturen, ausgehen, LLUFE iıne „Rahmenantwort“ werde

geben können. S1e allein genuge aber nıcht, 95 dietıgten das gemeınsam ‚Gemeıinte‘ 1Ur als das Unsagbare
und Unaussprechliche lıegen würde“. Es gebe eben eın orthodoxe Lehre schützen, daß dabei keine unbe-
Lehramt, das wahr und für alle verpflichtend se1 (Kirch- rechtigten ‚sacrıfıcıa intellectus‘ gefordert werden un

dafß gleichzeitig vermieden wird, da{fß einer verbalenliches Lehramt un: Theologie nach dem Konzıil, „Stim-
Inen der Zeıt“, Dezember 1966, 407 Und Schille- Respektierung der kirchenamtlichen Lehre sachlich doch
beeckx hat erst Jüngst in einer eher kritischen Vorschau Häresien oder theologische Irrtümer vo  en WEeTr-

den  “ iıne ZEW1SSE verständliche, Ja unvermeıdliche fOor-ZUr Synode 1n eiınem Vortrag 1n Rom darauf hingewl1e-
SCH, daß heute 1in allen christlichen Kirchen „links“ un mal-juristische Mentalıität in Rom könne mıiıt einer sol-
„rechts“ Meınungen vertreten würden, „dıe VO  s diesen chen Siıtuation nıcht fertig werden. „Schon deswegen
Glaubensgemeinschaften unmöglıch noch als m1t dem nicht, weıl als nstanz für die Gesamtkirche nıcht leicht

in der theologischen un menschlichen Sprache sprechenchristlichen Glauben vereinbar betrachtet werden kön-
nen“. Zudem werde auch dort, INa  e sıch subjektiv kann, die ın ıne bestimmte geist1ge Landschaft paßt und
ehrlich eıne „Neuinterpretation des Glaubens“ be- dort verstanden wırd‘ (a ‚© 414)
mühe, die als hermeneutisches Grundproblem primäre Dıe „hermeneutische Ausgangssıtnation"
Aufgabe der Kirche VO  S heute sel, nıcht MIt der NOL- Hıer hätten dıie Bischöte ıne Aufgabe, die aber ErSst S6r
wendıgen Sachkenntnis VOT:  SC Man enehme sıch löst werden musse „und nıcht als schon gelöst OT4aUS5-

csechr aut das Geratewohl, ahnlıch, W1e WECNN ZESETZL werden dart“ Hıer hat auch die Forderung VO  $

Kiınder „das Puppen-an-und-ausziehen“ spielen oder Schillebeeckx nach der Zulassung eines yrößeren offtenen
„WIl1e der Elefant 1M Orchideenfeld“ (c1do-c, doss. Gl Raumes für die Ausformung eınes Pluralismus VO  —$ lau-
VO 67) bensinterpretationen, w 1€e bereits 1mM Neuen Testament
iıne Kirche könne ın der Tat 1n einem bestimmten aufscheint, se1ıne Berechtigung. och bleibt die Frage,
Augenblick ıhres Bestehens och unsicher se1in hinsichrtlich ob diese Aufgabe aut dem Wege des Lehramtes allein
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gelöst werden annn oder ob Ina  - dabei aus dem GCirculus des kirchlichen Gesetzbuches, „ Tübinger Theologische
V1t10SUs tormaler Abgrenzungen herauskommt, Quartalschrift“ Jhg 146, Quartal 1966, 294 und
ohne die bestehenden theologischen Sachprobleme auf dem die auf ıne radikalere Anpassung die konziliare
Hintergrund der kirchlichen Lehr- un lau- Ekklesiologie un: an die Voraussetzungen kirchlicher
benstradition erhellen. Es gilt die „hermeneutische Verkündigung ausgehen, berücksichtigt wurden, äßt sich
Ausgangssıtuation“ des Glaubensverständnisses und der bisher nıcht absehen.
Theologie 1ECU bedenken, die, W1€e B. Welte in seinem Dıie Synode wird sıch voraussıichtlich zunächst mı1t der
vielbeachteten Vorschlag 1ın der Rahner-Festschrift n ZUT Begutachtung der allgemeinsten Grundlinien befassen
Methode der Theologie heute“ ott 1n Welt, L haben, ach denen der künftige Kodex aufgebaut werden

2/1—286) ausdrückt, VO  5 eiınem „Wald Zeugnissen“, soll Hıngegen scheint nıcht sicher se1N, ob der VO  w
VO  e} eıiner „ungeheuren wildgewachsenen Mannigfaltig- einer Expertenkommission ausgearbeıitete Entwurtf eınes
eıt VO  e Sprachen, Ideen, Denkweisen“ gepragt iSt: An allgemeinen „Grundgesetzes“ für die Gesamtkirche, das
welchen die Theologie die ıne Perle des Evangeliums und also für die Ostkirchen un die lateinısche Kirche 1n gle1i-
seınes echten Sınnes un Geıistes finden soll“. Gerade cher Weıse Geltung haben sollte un: in dem die VOCOI-
heute musse die Theologie darauf achten, daß nıcht 1LLUI fassungstheologischen Grundprinzipien der Kirche formu-
„der amtlich verkündete Glaube“ für S1e Zeugnis un: liert werden ollen, der Synode vorgelegt wird. So be-
Quelle 1St, sondern ‚auch un: früher noch der 1mM Kult, deutsam un: in sıch begrüßenswert 1mM Blick aut die Aus-
in der Praxıs un: 1m Gebert gelebte Glaube“ Gerade in formung eines kirchlichen Pluralismus (liturgisch, theo-
solch offenem Blick auf die Fülle der Zeugnisse bleibt logisch, rechtlich) eın solches Projekt 1St, delikat erweılst
Theologie un mMIit ıhr das christliche Glaubensverständ- sıch gerade ökumenischen Gesichtspunkten, sıeht
N1Ss often für das (Ganze der Tradition un: zugleich für inan VO  s theologischen Einwendungen iıne solche
den Je Fortschritt des Denkens. Es bewahrt sıch „CONstitutio tundamentalis“ der Kirche neben der Schrift
1n der einen w 1e 1n der anderen Rıichtung VOT „erschliche- ab Es erscheint VOTL allem 1MmM Blick aut die künftigen (Ge-
nen  “ Vereintachungen. Die Theologie (und dasselbe gilt spräche mMıiıt den VOon Rom getrenNNnNten Ostkirchen verfrüht
für die Kırche als gyanze) wiırd deshalb Sa Besonnenheit un: deswegen verfehlt. (In diesem Sınne außerte sıch
gerade 1n der schwierigen Lage unbeirrbar be] iıhrer Sache erst Jüngst sehr kritisch C.-J Dumont, der als Sökumeni-
leiben mussen, bei dem, W as allein für S1e inmıtten scher Experte selbst den Konsultoren der Kodex-
des Waldes der Zeugnisse geht, nämlich die 1ne SC- kommission yehört, dem Entwurf: Grandeur et r1Sques
schichtliche anfängliche Gottesoffenbarung ın Jesus. Sie d’un proJet, Aistind . Januar/März 1967, 3 ff.)
wird, gerade die Lage der Zeugnisse verwirrend 1St,
ruhig 1n diese Richtung blicken haben miıt dem Seminarreform, Liturgıe, Mischehe
Auge des Glaubens“ (ebd., 275) Damlıt solch „heiter- Be1 den Beratungen über die Seminarretorm dürfte
gelassene“ Haltung, einen Ausdruck Pauls VI in sıch in erster Linie une gesamtkirchliche Bestands-
eiıner seiner Jüngsten Ansprachen gebrauchen, 1n der aufnahme dessen handeln, w 4S se1It Konzilsende Re-
kirchlichen Diskussion gewahrt werde bzw wieder e1n- formvorschlägen entwickelt bzw 1n noch begrenztemkehre, bedarf der ENSCICH Zusammenarbeit 7zwischen Rahmen konkretisiert wurde vgl dazu den Überblick 1n
Theologie un Amt einerselts un: zwiıschen diesen beiden Herder-Korrespondenz ds Jhg., 126 Wıe Bischof
und der konkreten Glaubenserfahrung der Christen 1n Rudin 1n der eingangs erwähnten Pressekonferenz MI1t-
ihrer konkreten Umwelt anderseits. Die Synode annn teilte, werde die Synode VOTr allem die Zuständigkeitendiesem Bemühen Nnur dadurch den Weg bahnen, daß S1e der Bischofskonferenzen un iıhre Zusammenarbeit M1t
mehr, als bisher der Fall Wafl, regionalen kirchlichen der 1n ihrer inneren Struktur retormierten Studienkon-
Lebensformen Raum g1bt gregatiıon SOWIl1e die Ausbildung der Priestererzieher in

ıhre Beratungen einbeziehen. Es Mag zunächst er WUulnll-Eın „Grundgesetz“ der Kiırche ® dern, daß dieses Thema überhaupt auf der raktanden-
liste erscheint. Das Konzilsdekret über die Priesteraus-Die anderen Gegenstände, die der Synode Zur Beratung

vorgelegt werden, sind 1mM gegenwärtigen Augenblick bildung bestimmt (Abschnitt ausdrücklich, daß für die
ohl ıcht alle VO'  - yleichem Gewicht, weil sıch dabei verschiedenen Länder VO den Bischofskonferenzen

jeweils verschiedene Entwicklungsstadien handelt. eigene „Ordnungen der Priesterausbildung“ geschaffen
Die Kodexreform bedarf einer eigenen Darstellung. Sıe werden ollen, die allerdings der Approbatıion durch
befindet sich noch 1im ersten Stadium ıhrer Verwirk- Rom bedürfen. Dementsprechend wurden diesem De-
lichung. Wıe Kardınal Felicı Anfang Maı 1n einer Presse- ret VO  a Rom Aaus auch keine eigenen Durchführungs-
konferenz mitteıilte, wurden bisher in Expertensitzun- bestimmungen erlassen. eiım gegenwärtigen Übergang
40 Entwürte für 400 MeuEe Aanones erarbeitet. 2823 Ar- 1St iIna  _ aber VO  3 Rom aus offensichtlich bemüht, den
tikel wurden bereits verabschiedet. Die aterıe 1St auf UÜberblick nıcht verlieren und orößere Dıvergenzen
zehn Expertengruppen, die monatlıchen Arbeits- zwischen der Ausbildung in den verschiedenen Ländern,
sıtzungen zusammenkommen, verteılt, deren Arbeit W16- die sich Ja auch langfristig aut das Priesterbild un: den
derum VO eiıner eigenen Expertengruppe koordiniert gesellschaftlichen Status des geistlichen Standes AUSWIF-
wird. ıne Vollversammlung der Kardinalskommission ken dürften, vermeiden. Man darf mit den kommen-
soll bisher nıcht stattgerunden haben Die Grundstruktur den Beratungen die Hoffinung verbinden, dafß nıcht aut
des künftigen Kodex 1St noch nıcht 1n Siıcht Inwieweıit Umwegen, nıcht zuletzt Nn einer gew1ssen Ratlosig-
Grundsatzvorschläge, W1e S1e 1ın verschiedenen Ww1SsSsen- eıt innerhal des Episkopats, einer Uniformität
schaftlichen Beıträgen ZUuUr Diskussion gestellt wurden das Wort geredet wiırd, daß aber die Reform selbst durch
(vgl Un A den Bericht von Huzıng 1n „Concılıum“, die Synode eın weıteres Stück vorangetrieben wiırd.
September 1965, 674 fl ebenso den Beıtrag des Tübın- Im Gegensatz Z Revısıon des kanonischen Rechtes und
CI Kanonisten Neumann, rwäagungen ZUr Revısıon ZUur Seminarreform efindet sıch die allgemeine Liturgie-
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retorm bereits iın einem fortgeschrittenen Stadium. Drei 7115 un se1nes vertieften Kirchenverständnisses eın
Themen stehen VOL allem ZUur Diskussion: die Entwürfe Wandlungsprozeß eingetreten ist, „durch den die Be-
Zur Meßordnung, die Retorm der Sakramenten- CONUNg im Selbstverständnis der Kirche von der Autori-
spendung un des Stundengebets. Dıie Synode wırd auch tätsstruktur sıch auf die Gemeinschaft des christlichen
1er mehr über die allgemeinen Grundlinien der VOLIL- Lebens verlagert hat“, und da{flß sıch darin die Tendenz
liegenden Entwürfe efinden, während die Formulierung ausdrückt ‚ZUfr Streuung der Inıtiatiıve und weIıt Zrö-
im Detail be1 den Experten der zuständıgen Kommuissıon erer Verantwortlichkeit iın den unteren Bereichen,
verbleibt. Das Kernstück der Beratungen dürften die siıchtbarsten 1m Bereich der Laienschaft“. In einer solchen
(dreı) Entwürte ZU Meßkanon ilden, deren Ver- Sıtuation können Probleme 1Ur gelöst werden, WEn

abschiedung sich NUu  3 bereıits seit mehr als einem Jahr VCOI- VO kirchlichen Amt die umtassende „innerkırchliche Be-
zogert un: denen der apst ausdrücklich dıe Meınung ratung als eın Grundsatz iıhrer Organısatıon“ akzeptiert
des Weltepiskopats hören wollte wird Steeman, Der Konflikt 1in der konziliaren
Die Tatsache, dafß die Mischehengesetzgebung auftf der Kırche, 1do-c, doss. GT=ZA4 VO 5 Das
Traktandenliste der Synode steht, berechtigt ein1ıgen bedeutet einerse1ts, daß den Voraussetzungen des
Hoffnungen. Die Reaktion aut die Instructio der lau- gegenwärtigen kirchlichen Klımas die reine Methodik der
benskongregation Matrımonii $Aacramenium WAar e1IN- Abschirmung durch kirchliche Vor- un: Sonderzensuren
dringlich kritisch, daß in  —$ sıch oftenbar auch ın Rom VO  e mıt aufschiebender oder verbietendender un: auf alle
der Notwendigkeit einer weıteren Modifizierung über- Fälle schädigender Wirkung keine ANSCMESSCHE Lösung

hat Dıie auf breiter Basıs geführte Diskussion darstellen, weıl S1e sıch ıcht mıiıt dem NCUSCWONNCNECN
(vgl. ds Heft, 441) hat eıner wachsenden Verstan- innerkirchlichen Freiheitsverständnis vertragen. Die
digung zwıschen den Experten der verschiedenen Kirchen kirchliche Führung un: iıhre richterliche Funktion werden
geführt. durch Sachurteil nach allseitiger Prüfung ohne „tech-
Eın negatıves Vorzeichen ann reilich nıcht übersehen nısche“ Verflechtungen besser gewahrt. Das bedeutet aber
werden: der Kompetenzenstreıt, iın den die Mischehen- anderseıits auch, daß die Verwirklichung der beratenden

Gremıien auch auf natiıonaler un diözesaner Ebene VOTL-materıe se1it Konzilsende geraten 1St. Obwohl das Statut
der Glaubenskongregation zunächst interpretiert dringlich geworden 1St Auch hier können heute Ent-
wurde, als falle die Mischehengesetzgebung nıcht mehr scheidungen, besonders wenn S1e delikate Fragen der
in ıhre Kompetenz, erschien nıcht 1L1UL die Lehre oder Dıszıplin betreffen, 1Ur 1mM Austausch mıiıt
Instruktion ihrer ausschliefßlichen Verantwortung dem gesamtkirchlichen Bewußftsein un: nach eingehender
ohne vorhergehende Konsultation des Einheitssekre- Sachberatung getroffen werden.
tarıats, sondern in  S WAar oftenbar auch weıterhıin be- Der zweıte Aspekt betrifit die Zukunft der Synode. Ihre
mührt, die aterıe Aaus der Verantwortung des Einheits- Kritiker stımmen darın übereın, da{(ß S1e nach ıhrem
sekretariats herauszuhalten. Die personelle Kompromi(ß- gegenwärtigen Statut ohl Beratungshilfe ın der Aus-
lösung, nach der der Präsident des Sekretarıiats für die übung der primatialen Vollmachten des Papstes, nıcht
niıchtchristlichen Religionen mMi1t einem Offizial der lau- aber, WwWI1e VO  - der Konzilsmehrheit intendiert, Ausdruck
benskongregation als amtierendem Sondersekretär ZUu der Kollegialität der Bischöfe 1in der obersten Kırchen-
Relator über die Mischehengesetzgebung ernannt wurde, leitung 1St Neumann stellt nıcht L1LULr test, da{fß 1mM
15t nıcht ohne wne ZeEW1SSeE Pikanterie. Das mehr, Statut „das ‚Kollegium der Bischöte‘, VO  — dem die Kon-
als INa  — weißß, dafß die sachliche Arbeit Zur Klärung der stiıtution über die Kırche 1m Kapıtel erbaulich
Fragen auf römischer Ebene hauptsächlıch im Rahmen spricht, auch nıcht NUr andeutungsweise erwähnt wird“,
des Einheitssekretariats un: des Gemuischten Ausschusses sondern weıst auch auft die „Diskrepanz“, die darın sicht-
Rom ent geleistet wurde. bar wiırd, da{ß die Bıschofssynode WAar „iıhrem Wesen

nach ständiıg, ıhrer Struktur nach jedoch zeıtlich be-
Neue Formen hiyrchlicher Führung fristet lebt, als dies Z Erfüllung der jeweıils gestellten

Abgesehen VO  ; den hier gestreiften Sachfiragen, dürften 1mM Aufgaben notwendig 1St  “ Ständıge Einrichtung se1 S1e
Blick auf die kommende Vollversammlung der Bischofs- „höchstens 1im Sınne einer Rechtsfiiktion“ (Die Bischofs-
synode besonders Z7wel Omente VO  e} besonderem Ge- synode, „Tübinger Theologische Quartalschrift“, Jhg
wiıcht sein: der ıne betrifit die allzemeine nachkonziliare 147, Quartal 196/7, un!' 1441.; vgl AZıl auch
Sıtuation, der andere die künftige Funktion der Synode. Schillebeeckx, A, 1er yeht vew1lß nıcht 1U

Die warnenden Stimmen Aaus»$s Rom mehren sıch Daß einen Streıt, Worte oder Kompetenzen. Es geht viel-
diese Stimmen nıcht unbegründet sınd, sondern echte mehr eın entscheidendes Strukturprinzip der nach-
Probleme 1mM Auge haben, wurde bereıits hervorgehoben. konziliaren Kirche Eın Gremuum, das VO  e Fall Fall
Doch efindet sıch hier das kirchliche Amt, das bischöf- ZUE Beratung einzelner Fragen einberuten wird, 1St gewilß
liche Umständen ebenso WwW1e das päpstliche, 1in nützlich, 1St aber tür die gyesamtkırchliche Führung NUuUr

eıner echten Zwangssıtuation. Man handelt 1ın echter ıne schwache Hılfe Eın ständiger Rat VO  $ Biıschöten mMIt
Sorge die Probleme, vermag aber VO  —$ sıch AUS begrenzten Vollmachten ZUr Mitentscheidung ware nıcht
keine Lösungen anzuviısıeren. Diese können, Ww1e ZEeSAZT, 1Ur eın Medium der Reintegration des Petrusamtes 1n die
NUur VO  ; der Gesamtkirche ausgehen. Dadurch wırd Gesamtkiırche, WI1e S1e sıch in den ökumenischen Bemühun-
INa  D einselt1g autorıtatıven Entscheidungen gedrängt. SCH des gegenwärtıigen Papstes, zuletzt 1n seiner Reıise

ZU. Gkumenischen Patrıarchen, abzeichnete. Er würde,Man isoliert das Moment der Autorität, ertet —-
bewußt ZU primären, WEeN1 nıcht alleinıgen Faktor CNSC Verbindung Theologie und Laienschaft OTLa Uu>-

geistlicher Führung ın der kirchlichen Umbruchssituation ZESETZT, auch einem wichtigen Instrument innerkirch-
licher Kommunikation. Wenn die Vollversammlungautf Diıverse Konflikte SCn kirchlicher Publikationen

Aaus der etzten eıt sind ymptome dafür i1ne solche A2zZu beiträgt, die Struktur der Synode 1n dieser Rıchtung
Tendenz übersieht zweierlei: daß 1M Gefolge des Kon- weiterzuentwickeln, 1St ein Antang gemacht.
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